
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 3 (1877)

Heft: 10

Artikel: Eine Lebensfrage : Eingabe eines Patrioten an den hohen Nationalrath

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-423176

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-423176
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sie Ijaben tljn!
Sur 2M)t beê ^rnftbenteu bcr SBcrctntßte« ©tauten.

Der Dratjt ïjat'ê unë gebracht, fie Ijaben itjn,
©ie tjaben cnbtid) iîiren Sßräfibenteu

3utn rocijjen £>aufe" führten fie il)n l)in,
Um biefen $ambf in ïlîinne ju beenben.

£err Dîutîjerforb 33. |> a ö e 3 Ijeifjt ber Scann,

Der fid) bie SMjrtjeit enblid) l)at errungen,
Ser mit ber Ç»iilfe beê (inn it u erft a tj n

©id) trtumbtjirenb tjat ben ©ieg erjroungen.

Den ©ib t)at er geleiftet unb fein SBort,

Da» er guerft bom ©effet auê gefprodjen,
(£§ ttingt in feineê Sanbeê ©auen fort,
Unb t)at ber SBiberfpänft'gen ©inn gebrodjen:

,,3'd) loiil, bafj ^rieben in bem Sanbe btüljt,
©n Seber fotl ©efelj unb Stedjt ftetê finben;
SBaê bie Sßarttjei in itjre Greife jieljt,
Daê barf unb fotl ben 9Jîann an mir nie finben !"

Daê fprad) er rut)ig, roie eiu Ufurpat,
Ser über Sarritaben gel)t jum Stljrone,

©ein beê Srfoïgeê Stugenbtid genaljt
SJcit golb'nem ©ctjtmmer einer fiotjen trotte.
Dod) it)m fprad) baê ©efüljt trjot)t anb'rer Strt,

Diebubtifanifd) mirb fein §erje fdjlagen;
(Sr t)at'ê beïannt unb laut geoffenbart,

Dafj bie Sbee itjn ftetêfort roerbe tragen.

©ut, graüütren toir ber Stepubtit,

Dajj fie in it)m ben rectjten 9Jcann gefunben

Dafj er gefangen bon bem Stugenbtid,

Den ridjt'gen 33Ittf jeigt für beê Sanbeê SBitnben.

©d)reit' rutjtg er bie botbeftimmmte 23al)n,

Unb fud)e, bafjt er enblict) eê beenbe

Daê fid) atê ©pridjroort fetbft t)at aufgett)an,

Daê SBort : St m e r i f a n i f d) e $ u ft ü n b e !"

(fine lelienôfrage.
Eingabe eiueê Patrioten an ben Ijotjen Scationatratl).

§od)befd)äftigte Nerven!
2)aê Sltilitärgefeg butbet roieber unter Sbrer S8eratt)ung unb mufe, rote

ei ja anberê nicht mebr getjen fann, auf bem SBege ber ßompromiffe, roenn

möglich an'ê Sanb gebifet roerben. ïftan jroadt ab aller Orten, um aller

Orten aufjujroaden. @ë ift eine Suft, bie Stübrigfeit unb Scbenêfrifdje ju
[eben, mit ber 3&re 33erfammlung fo lebbaft in ben (Sängen berumftebt unb

bie ganje Materie befyanbelt.

Siefe Stübrigfett rütjrt mid) nur in etroa« ; roenn fte lange anhält, fo

roirb unfere 33oft bei bem 3>cbe, auf bem bte Sifenbahnen rollen, nidjt mebr

im ©tanbe fein, ^Ijnen biefen 33rief tcd)tjeitig jujufütjren, roaê iaj 3&ne"
als eine grofje ©eltenbeit, gerne gönnen möcbte. 9tid)t, bafe id; mid) beftagen

roollte über bie ©djneOiglcit ber SJioft, ©ott beroabre; etroa? anbereë liegt

mir auf bem §erjen unb non Syrern b,ob,en plénum erroarte id) bie Söfung,

roeldje aüe 3njeifeï löst unb baê ftetê opferfreubige Sjaterlanb ju neuen

Opfern animirt.
6ê fjanbelt fid) um eine Sebenêfrage.
2>cr Stuëbrud Sebenêfrage roirb Qt) nen rool)l feine ©djroierigfcit mad)cn

unb rootjl aud) ben Ueberfcgern nidjt, benn er fchroirrte fd)on oft burd) ben

©aal unb nod) immer bat er feine SBirfung gethan. 3$ t)eÖe al'd) jegt

feinen S^cifel, bafe ber oersraeifette Stngftruf, ber ertönt, ohne Sroeifel un'
bejroeifelt bleiben roirb. Senn blide man bjnauë unb frage man baê Seben,

fo roirb biefe Sebenêfrage nid)t in grage geftellt roerben fönnen unb ift biefeê

Siel erft errcid)t, fo barf man rul)ig roeiter geben.

©ie roerben roobl fragen, roelcber Slrt benn biefe Sebenêfrage für
bie ©ajroeij ift unb ©ie baben redjt ; id) roill fie beftmöglid) flaffifijircn,
beoor idj fie ausfpredje.

Saë ift eine Sebenêfrage für bie ©djrocij", fdjrie man, unb man

änberte ben ïfajaffo für unfere Strmee.

Saë ift eine Scbensfrage für baê Siatcrlanb", rief man, unb bie

SBanbaliere rourben ftatt roelfe fajroarj angefd)miert.

Saê ift eine Sebenêfrage für bie ©ibgenoffenfdjaft", bonnerten bie

ÏRilitârê uub man fdjaffte bie ©djleppfobel an, bie deiner ju tragen roeife,

ol)ne bei jroei ©chritten brei 2)ial barüber ju ftraudjeln ober auf ber ©trafee

einen ©peftafcl ju maajen, bafe taubftumme Stoffe baoon fajeu roerben.

Saê ift eine Scbensfrage für bie Stepublit", lädjelten einige irrten
unb ftatt ber Êpaulettcn famen 33riben,

Saê ift eine Sebenêfrage für unfere Slrmee", erfdjoll ber 9îuf unb

man befebeerte biefer baê fiäppi.
î>aê ift eine Sebenêfrage für bie ©ajrocij" l)icfe cë, unb man änberte

baë flalibcr unb bie ^tinterlaber.

Saê ift eine Sebenêfrage für bie Slrmee!" unb man änberte baê

.näppi roieber.

"£aë ift eine Sebenêfrage für bie ©djrocij!" unb baê .fialiber unb

bcr ^intevlaber rourbe noajmalê geänbert.

S)aê ift eine Sebenêfrage für baê SSaterlanb" unb bie neue Slenberung

beftanb in einem neuen ßäppi.

Unb baê ift eine Sebenêfrage, unb baê tft eine Sebenêfrage", unb

bie §interlaber unb bie Säppi, unb bte Kanonen unb Kaliber rourben jum
jefjnten unb jum jroölften 2M geänbert, jum SBorjle beë SBaterlanbeê unb

jur SBcreidjerung eineë fpäter ju erftellenben D^ationalmufeumê. Sfîatûrliaj

müfete baê ein milttârifctieë fein; benn roelaje Ijerrlidjen Holleftionen 2Rilitär=

Eopfbcbccfungen, Uniformen, Uniformftüde liefecn fiaj ba mad)en; jeber grofee

SDtilitärftaat roürbe unë barum beneiben, fogar £>einriaj LXXII. oon 9ieufe>

©reig unb Sobenftein. Sod) idj fdjroeife ab; aber im ipinblid auf 3ljre i)oty

SBerfammlung ging'ë niajt anberê uub ©ie roerben eê cntfajulbigen.

Unb nun, meine Sebenêfrage.

SJÎeine Herren, ertjörjen ©ie, im Dlamen beê ganjen ©ajroeijerrjolfeê

bitte iaj barum, erbten ©ie bie Stnfäge in bem in £öeratb,ung liegenben

fDiilitärfteuergefeh. SBir braueben ©elb, rnel ©elb; benn roenn bie oben

angeführten Sebenêfragen SKillionen unb 2)iillionen nerfajlangen, fo roirb bie

anjuregenbe nodj unenblid) met)r, foften, benn fie ift bie Sebenefraglidjfte oon

allen unb mufe bie ganje jioilifirtc SBelt in ßrftaunen fegen unb fte jroingen,

unê ju berounberu, unb roenn eê audj nur über bie Slajfel roäre.

Si o f i t i o n ê g e f aj ü tj e unb g e ft u n g e n müffen roir l)aben

Sbcgreifen ©ie nun, bafe ©ie fpelfen müffen unb jroar rafetj. Sieben ©ie

ftd) nid)t etwa auë, baê fei ©rofemadjtejdjroinbel. Sin fleiuer ©taat brauajt

fo gut grofee lanonen, roie ein grofeer unt ebenfo braucht er auaj geftungen.

©lauben ©ie benn etroa, unfere Äanonen, rocld)e allerbingë ein tjorribleê

©elb gefoftet, taugen etroaê? $a, für §od)jcitfd)iefeen, für ©rümpclfajiefeen

unb jum Änallen bei 3'oedcffen; fonft aber niajt. Unb id) frage, finb roir

niajt längft über biefen ätanonenletirplän binau^; müffen roir benn eroig an

ben Sîummbeiten ber legten %ai)xe l)erumfaucn? gort)d)ritt tjeifet baë grofee

SBort, baê unê abelt unb roenn roir es umgeben, fo ift eê baê l)äfelid)e

SBort, baë unê tabelt. Unb baê roollen ©ie ja felbft nidjt, roeil roir folctjeë

fonft mcl)r tjaben, aie ©elö in ber eibgenöffifajen ßaffc.

îafe roir S3ofïtionêgefd)ûge baben müffen, roenn roir. überhaupt eine

^ofition einnettmen roollen, liegt auf ber fladjcn .fjanb. 3U 'oaë ba eine

lange Söegrünbung! 3Diit roaê jollen mir benn im Jalle eincê Jlriegeê bie

geftungen ber angreifenben Diadjt belagern? S)od) gerotfe nidjt mit Kanonen,

îoie fie bie ©tubenten tragen. Unb bafe roir ja fclbftoerftänblid) bei einem

Kriege gvofee ßroberungen maajen müffen, bebarf feineê Diadjrocifeë, benn

unfer Siaterlanb mufe grofeer fein. Unb gefegt, baë Unglücf ereilte unë,

unfere Slrmee fonjentrire fidj oor einem jel)umal überlegenen geinbe rüd=

raârtê ein gall, jroar fd)roerlid) gcbenlbar, benn roit ^aben ja SSctterli,

SJeabobt), ÎJiilbanE^Stniêler ic, fo müfeten roir unë bodj üetfajanjtn fönnen

unb roo? ßtroa fjinter unfern einfältigen SÖergcu, roegen benen man niajt
einmal ein orbentlid)Cê SNanöocr abhalten fann, ober fjinter natüvltajcn ober

fiinftlid)cn ©uanol)aufcn Säd)crliaj, baju braudjen roir geftungen. 3)aë

roeröcu ©ie felbft am S3eften einfehen benn fogar im ©ajadj finb ja uicr

uub rooju?
Sllfo S3 o f i t i o n ë g e f dj ü g unb g c ft u n g e n, baê ift eine S c b e n ë f r a g c

füt bie © àj ro e i j ; loët fie!

Sie haben ihn!
Zur Wahl des Präsidenten der Vereinigten Staaten.

Der Draht hat's uns gebracht, sie haben ihn,
Sie haben endlich ihren Präsidenten

Zum weißen Hause" führten sie ihn hin,
Um diesen Kampf in Minne zu beenden.

Herr Rutherford B. H a y e s heißt der Mann,
Der sich die Mehrheit endlich hat errungen,
Der mit der Hülfe des Kannitv erstahn
Sich triumphirend hat den Sieg erzwungen.

Den Eid hat er geleistet und sein Wort,
Das er zuerst vom Sessel aus gesprochen,

Es klingt in seines Landes Gauen fort,
Und hat der Widerspänst'gen Sinn gebrochen:

Ich will, daß Frieden in dem Lande blüht,
Ein Jeder soll Gesetz und Recht stets finden;
Was die Parthei in ihre Kreise zieht,

Das darf und soll den Mann an nnr nie finden !"

Das sprach er ruhig, wie ein Usurpât,

Der über Barrikaden geht zum Throne,
Dem des Erfolges Augenblick genaht

Mit gold'nem Schimmer einer stolzen Krone.

Doch ihm sprach das Gefühl wohl and'rer Art,
Republikanisch wird sein Herze schlagen;

Er hat's bekannt und laut geoffenbart,

Daß die Idee ihn stetsfort werde tragen.

Gut, gratuliren wir der Republik,

Daß sie in ihm den rechten Mann gefunden

Daß er gefangen von dem Augenblick,

Den richt'gen Blick zeigt für des Landes Wunden.

Schreit' ruhig er die vorbestimmmte Bahn,
Und suche, daß er endlich es beende

Das sich als Sprichwort selbst hat aufgethan,

Das Wort : Amerikanische Z u st ü n d e !"

Eine Lebensfrage.
Eingabe eines Patrioten an den hohen Nationalrath.

Hochbeschäftigte Herren!
Das Militärgesetz duldet wieder unter Ihrer Berathung und muß, wie

es ja anders nicht mehr gehen kann, auf dem Wege der Kompromisse, wenn

möglich an's Land gehißt werden. Man zwackt ab aller Orten, um aller

Orten aufzuzwacken. Es ist eine Lust, die Rührigkeit und Lcbensfrische zu

sehen, mit der Ihre Versammlung so lebhast in den Gängen herumsteht und

die ganze Materie behandelt.

Diese Rührigkeit rührt mich nur in etwas; wenn sie lange anhält, so

wird unsere Post bei dem Peche, auf dem die Eisenbahnen rollen, nicht mehr

im Stande sein, Ihnen diesen Brief rechtzeitig zuzuführen, was ich Ihne»
als eine große Seltenheit, gerne gönnen möchte. Nicht, daß ich mich beklagen

wollte über die Schnelligkeit der Post, Gott bewahre; etwas anderes liegt

mir auf dem Herzen und von Ihrem hohen Plenum erwarte ich die Lösung,

welche alle Zweisel löst und das stets opferfreudige Vaterland zu neuen

Opfern animirt.
Es handelt sich um eine Lebensfrage.
Dcr Ausdruck Lebensfrage wird Ihnen wohl keine Schwierigkeit machen

und wohl auch den Uebersctzern nicht, denn er schwirrte schon ost durch den

Saal und noch immer hat er seine Wirkung gethan. Ich hege anch jctzt

keinen Zweisel, daß der verzweifelte Angstrus, der ertönt, ohne Zweisel un-
bezweifelt bleiben wird. Denn blicke man hinaus und srage man das Leben,

so wird diese Lebensfrage nicht in Frage gestellt werden können und ist dieses

Ziel erst erreicht, so dars man ruhig weiter gehen.

Sie werden wohl fragen, welcher Art denn diese Lebensfrage sür
die Schweiz ist und Sie habcn recht; ich will sie bestmöglich klassifiziren,

bevor ich sie ausspreche.

Das ist eine Lebenssrage sür die Schweiz", schrie man, und man

änderte den Tschakko sür unsere Armee.

Das ist eine Lebenssrage sür das Vaterland", ries man, und die

Randaliere wurden statt we>ß schwarz angeschmiert.

Das ist eine Lebensfrage sür die Eidgenossenschaft", donnerten die

Militärs uud man schaffte die Schlcppsäbel an, die Keiner zu tragen weiß,

ohne bei zwei Schritten drei Mal darüber zu straucheln oder auf der Straße
einen Spektakel zu machen, daß taubstumme Rosse davon scheu werden.

Das ist eine Lebenssrage sür die Republik", lächelten einige Herren

und statt der Epauletten kamen Briden.

Tas ist eine Lebensfrage sür unsere Armee", erscholl der Rus und

man bescheerte dieser das Käppi.

Das ist eine Lebenssrage für die Schweiz" hieß cs, und man änderte

das Kaliber und die Hinterlader.

Das ist eine Lebensfrage sür die Armee!" und man änderte das

Käppi wieder.

Das ist eine Lebensfrage sür die Schweiz!" und das Kaliber und

der Hinterlader wurde nochmals geändert.

Das ist eine Lebensfrage für das Vaterland" und die neue Aenderung

bestand in einem neuen Käppi.

Und das ist eine Lebensfrage, und das ist eine Lebenssrage", und

die Hinterlader und die Käppi, und die Kanonen und Kaliber wurden zum

zehnten und zum zwölsten Mal geändert, zum Wohle des Vaterlandes und

zur Bereicherung eines später zu erstellenden Nationalmuseums. Natürlich

müßte das ein militärisches sein; denn welche herrlichen Kollektionen

Militärkopsbedeckungen, Unisormen, Uniformstücke ließen sich da machen; jeder große

Militärstaat würde uns darum beueiden, sogar Heinrich I^XXll. von Reuß-

Greitz und Lobenstein. Doch ich schweife ab; aber im Hinblick ans Ihre hohe

Versammlung ging'S nicht anders uud Sie werden es entschuldigen.

Und nun, meine Lebensfrage.

Meine Herren, erhöhen Sie, im Namen des ganzen Schweizervolkes

bitte ich darum, erhöhen Sie die Ansätze in dem in Berathung liegenden

Militärsteuergesetz. Wir brauche» Geld, viel Geld; denn wenn die oben

angesührten Lebcnssragen Millionen und Millionen verschlangen, so wird die

anzuregende noch unendlich mehr, kosten, denn sie ist die Lebenssraglichfte von

allen und muß die ganze zivilisirte Wclt in Erstaunen setzen und sie zwingen,

uns zu bewundern, und wenn es auch nur über die Achsel wäre.

Positionsgeschütze und Festungen müssen wir haben!

Begreifen Sie nun, daß Sie Helsen müssen und zwar rasch. Reden Sie

sich nicht etwa aus, das sei Großmachtsschwindel. Ein kleiner Staat braucht

so gut große Kanonen, wie cin großer und ebenso braucht er auch Festungen.

Glauben Sie denn etwa, unsere Kanonen, welche allerdings ein horribles

Geld gekostet, taugen etwas? Ja, sür Hochzcitschießen, sür Grümpelschießen

und zum Knallen bei Zweckssen; sonst aber nicht. Und ich srage, sind wir
nicht längst über diesen Kanonenlehrplätz hinaus; müssen wir denn ewig an

den Dummheiten der letzten Jahre herumkaucn? Fortschritt heißt das große

Wort, das uns adelt und wcnn wir es umgehen, so ist es das häßliche

Wort, das uns tadelt. Uud das wollen Sie ja selbst nicht, weil wir solches

sonst mchr haben, als Geld in der eidgenössischen Kasse.

Daß wir Positionsgeschütze haben müssen, wenn wir überhaupt eine

Position einnehmen wollen, liegt auf der flachen Hand. Zu was da einc

lange Begründung! Mit was jolie» wir denn im Falle eincs Krieges die

Festungen der angrcisenden Macht belagern? Doch gewiß nicht mit Kanonen,

wie sie die Studenten tragen. Und daß wir ja selbstverständlich bci einem

Kriege große Eroberungen machen müssen, bedars keines Nachweises, denn

unser Vaterland muß größer sein. Und gesetzt, das Unglück ereilte uns,

unsere Armee konzentrire sich vor einem zehnmal überlegenen Feinde

rückwärts ei» Fall, zwar schwerlich gedcnkbar, denn wir hohen ja Vctterli,
Peabody, Milbanl^Amsler :c., so müßten wir uns doch verschanzen können

und wo? Etwa hinter unsern einfältigen Bergen, wegen denen man uicht

einmal ein ordentliches Manöver abHallen kann, oder hinter natürlichen oder

künstlichen Gnanohauscn Lächerlich, dazu brauchen wir Festungen. Das

wcrdcu Sie selbst am Besten einsehen, denn sogar im Schach siud ja vier

und wozu?
Also P o s i t i o n s g e s ch ü tz »nd F e st u n g e n, das ist eine L e b e n s s r a g c

sü? die Schweiz; löst sie!
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